ſtand / 


liebte Herrn 
uff 


ß. 
88888848 
affet ſehen / 


2 


brteſten 
wald / 


GE DT 


Den ſchleunigen Bodes⸗Nall 
Des Weyland 
ae ee Vahmhafften und 


Wolweiſen 


der Stadt Thorn / 
Als ſelbiger am 1. Pfingſt⸗Feſt den 4. Jonii An. 1724 


unvermuther in der Nacht gegen den aud: echenden Tag 
durch einen Schlag ⸗ Fluß verſchꝛeden 
und darauff 
Den u. dleſes Monats am Sonn⸗ und Feſt⸗Tage Trinitatis 
mu Chriſtlichen Ceremonien zu St. Marien 
zur Erden beſtattet wurde / 


beklagten 
E. Ehrwürdigen Evangeliſchen MINISTERII 
ſaͤmptliche MEMBRA 
in Thorn. 


N 19 O R 9 / 
Gedruckt bey Johann Nicolai E. E. Hochw. Raths und Gymnafii 
1) ur Buchdrucker. 


== Ycbenich bey mir an meine Reife dachte / Er hatt 


Stellſtu gantz unvermuth die letzte Reiſe an; re 
Du ſprachſt: was iſt daß ich allhier das Zeitliche ſo achte Er w í 
Da ich voll Freuden nun in Himmel reiſen kan. Rehr 


Im Himmel iſt mein Haug denn hier ift Ulubeſtand / 
Hier blitzt die Sone bald / bald will der Donner krachen / 
rum hat auch nichts bey mir den Vor ſatzt umbgewand / 
Mir ſelbſten durch den Tod das groͤſte Gluͤck zu machen. 
Und ſo iſts eben recht; wann ww die Welt beſchauen / 
So iſt kein Augenblick da fie beſtaͤndig waͤr. 
Der Wechſel zeiget ſich an den geſtirnten Auen / 
Die Sonne ſelbſten geht im Himmel hin und her. 
Das wohlgezierte Hauß / ſo uns als Mutter pfleget / 
Der Erden edler Schmuck vergehet mit der Zeit / 
Wann ſie umb unſer Haupt die ſchoͤnſten Blumen leget / 
Iſt unter unſern Fuß ihr ſchon der Tod bereit. 
Bald ſieht man Cron und Schild in trieber Aſchen liegen / 
Die Zeiten ändern ſich und alle Luft vergeht. 
Wenn wir durch ſuͤſſe Traͤum uns ſelbſten nicht betrugen / 
So ſehn wir gantz genau / daß GOtt allein beſteht. 
Nur unſer wilder Leib will ohne Ziegel lauten, 
Er folget jeden Trieb und pruͤfft die Geiſter nicht / 
Will ſich wohl ſelbſt den Tod / vor viele Muh erkauffen / 
Biß ihm em Ungluͤcks-Fall den Kopff zu rechte richt. 
Osbero muß die Noth uns offt zum Stecken dienen / 
Daran Die trunckne Sed im Sinnen Fall ſich halt / 
Soll einſt umb unfer Haupt der ſchoͤnſte Lorbeer grunen / 
So muͤſſen wir behertzt zum friſchen Feind ins Seid, 
Das haſtu Seeliger an Dir bereits erfahren / 
Drum reiſeſt Du von hier und lenckeſt Deinen Sinn / 
Bey ziemlich ſpaͤter Zeit und auch recht ſchoͤnen Jahren / 
Zum ſchoͤnen Paradies / zur Himmels. Pforte hin. 
Zur Pforte da uns ſelbſt der befte Freund auffnimmet / 
Da die erlangte Luſt der Hoffnung Ende macht / 
Da man ohn alles Leid ein frohes Lied anſtimmet / 
Und un re reine Seel mit tauſend Engeln lacht. 94 
BETRUEBTE die Ihr jetzt mit ſchwartzen Flor umbhuͤllet / 
Da dem WODPSEELISEN das Lof auffs ſchoͤnſte fallt / 
Gedencket doch zurück! Es ift bereits erfüllet/ 
erſt im Hoff en war ⸗ und nun zu Frieden ſtellt. 
dort ein Perſer mahlt bey feiner Todten Brineg ab 
Die Sonn als feinen GOtt mit dieſer Überſchrifft: 
Sie wird ſchon wiederum zu rechter Zeit erſcheinen; 
So deucht mich dieſes fey zum Denckmahl Euch geſtifft. 


er 


in; 
liche ſo achte / 
kan. 
beſtand / 
nner krachen / 
umbgewand / 
ick zu machen. 


Er 


Er hat das Morgen⸗Licht der Seeligkelt erblicket⸗ 
Die Seele wird geſpeiſt mit rechter Himmels⸗Koſt / 

Er wird in Abraams Schooß erfreuet und erquicket / 
Nehmt das nebſt der Gedult zu Eurem reichen Trof. 


Chriſtoph Andreas Geret 


Rev. Minift. Sen. & ad D. Marie Paftor; 
2Z2 CC PELLE LELELP 


aas vier Gefährten ſind / die Menſchen ſtets begleiten / 
SN A So bald man dieſes Licht der Welt nur hat erblickt⸗ 
Die mit uns gehn und ſtehn zur recht und lincken Seiten / 
Und uns verlaſſen nicht / big wir find we. geruͤckt; 
Das hat ein Sirach uns recht deutlich wollen zeigen / c. 40, l. 
Auff daß ein jederman den eignen Zuſtand merck / 
Und denck / worauff man ſoll die Sinnen kluͤglich neigen / 
Damit auff eitelm Tand nicht ſtehn mag unſer Werck. 
Die Nahmen dieſer vier beſtaͤndiger Gefaͤhrten x 
Sind: Sorge mit der Furcht / die Hoffnung und der Led / 
Die folgen allen nach / Gelaͤhrt und Ungelehrten / 
Sie find bey uns gemein / gleich wie das taͤglich Brod. c 
Fuͤrnemblich liegt der Tod auch gar in unſerm Bette / 
Und ſchleicht uns alio nach in unfer Schlaff Gemach; 
Die Suͤnde bindet uns mit ihm gleich einer Kette / 
Kein Ort iſi für ihm frey / wohin er nicht geh nach! 
Weil man denn überall und immer unverſchloſſen 
Sich für dem Tode nicht erkennen koͤnne frey / 
Und ob die Lebens⸗Zeit bald werde ſeyn verfloffen/ 
Kein Menſch es weiß / wie viel des Sands im Seiger ſey e 
So ſpar die Buß man nicht zum letzten Athen holen / 
Am beſten iſts / bey Zeit! wenn man denn ploͤtzlch faͤlt / 
Daß man ſich hat bereits des Hoͤchſten Gnad empfohlen / 
Und man ſich biß ans End auff ſeinem Heyland haͤlt. 
Das war auch wol vielleicht Dein letzter Abend⸗Seegen / 
Den / Du / WolEdler / haft vor GOttes Thron gebracht: 
Hilf und erbarme dich des eingen Weylands wegen / 
Als der durch fein Verdienſt hat alles wolgemacht! 
So hofft die Liebe denn / wenn man fo gehet ſchlaffen / 
Daß auch cin ſchneller Tod nicht kan unſeelig ſeyn? 
Es haben Engel enn mit unſrer Seel zuſchaffen / 
Und führen fie gewiß zun Himmel ⸗Pfingſten ein 
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Sie nun and EDLE FRA was GOtteż Rath beſchloſſen / 
Der Ihr den WITTWENGSTAND/ jetzt aufferleget hat / 
Sie geh dazu / wells Gott verhaͤngt / nur unverdroffen, | 
Er wird / ſo Sie GOtt liebt / für Sie wol wiſſen Rath. 
zum Bepleid und Troſt ſetzte dieſes bey 
Daniel Köhler, 
Pr. zu St. Marien. 
YYY .- NUN 


NAGROBEK. 


Zytaiac to ſmiertelny uwaz prolzę fobie, 
Kogo pod tym Kamieniem pochowano w grobie, 
Nie darmo ludzie z dawna nagrobki iławiali, 
Y iako swiętobliwosc zawfze zachowali 

Tylko zeby pobozność y cnoty ich wielkie, 

Z uczciwoscia wielbili po nich wieki wfzelkie, () E 
Tę icfzcze czesna cnoca nadgrodę podaie, 

E na potomnc czaly pamięc iey zolłaie, 
Domy, co wiele wiekow na swiecie flynely, 
| | Y Familie ktore dość długo kwirngty, 

Smierc za czalem z regeltru zywych wykresliła ; 

Lecz cnota ginac fławie ich nie dopusciła, 

Potomne wieki w kfięgach y pismach czytaia, 
Nagrobki od wielu let lat toz powiadaia, 

| Grob ten zamyka w (obie LINDERHAUSE cnego, 

Oſtatniego Dziedzica domu przezacnego. 
Familia ta w Prufach dawno iuz kwitnęła, 
| A teraz z zeſalym w Bogu cale iuz zniknęła, 
| Lecz iako cnoty przodkow w nim były (kupione, 
| 
| 


Tak bynamniey tym grobem nie (a przywalone, 
Zofłaie flawa (zczerey iego poboznosci, 

Koscioły nie zapomnia wyfławiac (zczodrosci. 
U SWIETEGO JERZEGO Ottarż (H pokazuie 
M Co niedzielę pamiatkę ktora w nim wiekuie 
y ISA Daru na Chwałę Boza ofiarowanego, 


INE Na ufługę idacym do ftołu Fanſkiego. [a] 4. Cor. 
LER Grob ten zamyka w fobie LINDERHAUSY kosci à 
| l A dulza w wiekuiltey opływa radosci 
Familia z nim zgafla, wzdyc flawa nie zginie, FIT? 


Krora nawet po smierci w cnotach zawfze fłynie. 
Z powinney kondolencii napifat 
X, MICHAŁ BOGUSŁAW RUTTICH 
Beches. Polon, Marianus. 

(t) W Bogu zefzty Im. Pan lan Frideryk Linderhaufa ofobliwym Dobrodzieiem był Kszę 
nodzieiow Polfkich y Koscioła S. lerzego, ktoremu miedzy innymi dobrodzieyftwami 
ielzeze Roku 1717. d. 27: Pazdziernika darował kofztowny Kielich, aby go w Nie- 
dziele y Święta przy Konſakracii zazywanoą. D 

rey 


TEN 


Hort Ste zu und vernunbt, was Sie wollen han! 
Der Todt zum Sterbenden (pricht : - ö 
Beſtell dein Hauß du wirft nicht, leben (a); | 
| Su bift des Todes Macht gegeben / j 
ſes bey Ich führe dich aus allem Creug heraus (b) 
Ins ew'ge Leben hin; beftell dein Hauf. 
Die Antwort des ſterbenden iſt: 
EPLER | O Tod du jüffer Todt / dich wuͤnſche ich von Herken 110 
0 Du führeft mich dahin / da ich nach allen Schmertzen 16 
Genieſſe ewiglich / der Himmels Freud mit Gott / a A 
Komm / fomm; und ſaͤum dich nicht / o Todt / du ſuͤſſer Todt! 
Hie ſtellt ſich ein JEJue Chriſt. f 
Nun da du (hon ſeyſt er loͤſt / nun ſolt du mit Freuden gehen 
In die Heirge Zione Burg, da denn dieled wird geſchehen / 
Daß auf deinen Haupt wird ſeyn / ewige Freude (e) Freud und Wonn; 
Wenn ich 3 Eſus ſchencken werd dir die unverwelckte Cron. (d) 


6) Efi XXXVII 1.2, (b) Mors ef guguris & diſſolutio Phil I. 23. Luc. II. 19. Me 
(ej Elai; XXX V, 10, (d) Sap, V, 17. 1. Petr. V. 4. l x ią 


Dieſes habe wollen und ſollen zum ewigen Andencken des Seel. Herrn / als meinen 
geweſenen beſondern Goͤnners und auch zu einiger Linderung in ihret 
Betrüͤbniß den Drey betruͤbten Haͤuſen als der hochbetruͤhten Frau sine 
derhauſin / als einer Witwen der hochbetruͤbte n ES RERJ ADER m | 
Familie, und den Bnippelifchen Hauſe / ſetzen: daß fie ale ingelampt bee | A 

| 


DA Perſonen reden alle Menſchen an / 


dengen follen: wie der Todt ſchon von etlichen Jahren ber / den ſcellgſt 
berſtorbenen Herren durch feinen bettuͤbten Zufall zugeruffen habe; Ber 
ſtelle dein Hauß / du wirft nicht leben / ſondern ſte den. As auch daß veg 
feel, Herr in Betrachtung feines Zuftandes auch wird auff die Rede det 
Todes geantwortet haben mit Heitz und Mund Herr JEſu dix leb ich / 
Hi JEſu dir ſterb ich. Hiemit tem JEſus auch am erfien Pfi gſt⸗ 
Feyettage zwiſchen 4 und s. des Morgens wie der H Geiſt liber die Apo; 
ſtel/ und foderte eine Seele / ob zwar unvermuthet , doch hoffentlich feee 
lin iich / zu fid in ſein ewiges Reich Die es laß auch der befte Troſt ſeyn 
in den bochbetruͤbten Hertzen / daß der feel. Herr lebend geſtorben und 
ſtetbend in feinem GO und bey ſeinemE Ott lebet, [a] Gott aber und 
der Vater unſers HErrn JEſu Chriſti / der Vater der Barmhertzigkeit / 
und GOt alles Troſies / trónt die hochbetruͤbte Fr. Wuwe / alſo auch inge; 
ſambt alle betruͤbte Angehoͤrige / und verbinde was geſchlagen/ und beilej 
was er berwundet Las aber Lebende lebre GOt bedenck n / daß wir ſter⸗ 
ben miifjen (b) wenn / wie / und wo? if GOtt allein bekandt / auff daß 1 
wir klug und taͤglich bereit ſeyn / 1 
Wenn JEſus ſprechen wird: Sterben foltu und muſt / 
Wir fagen tónnen : JEſu! wir folgen mit Euf- 
[a] s. Cor. I. 3. (b) PG XC. 13. Dieſes win fhet pon Hertzen 
PHILIPPUS HENRICUS Koch / 
Prediger zu St. Georg. 
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In unfer Vater Stadt 
Ver wůſtet hat / 
Da manches Hauß zu Grauſe worden; 
i Das will ſich nach und nach 
Unters Dach 
Aus der Aſche wie der beben / 
Und manchem Platz fein Wohn · Hauß wiedergeben. 


ICH 


em był Kszę 
dzieyftwami 
go w Nie- 


Drey 


Ja was vorlaͤngſt in Preuſſen 
f Das Schoͤnſte bat geheiſſen 
Und was / wie Dartënoch 0 Vorzug keinem wich 
cho . 
Das Rathchauß 
Wo die Vater jollen ſitzen / 
Und wie bißher / zu unrein Wohlſehn nuͤtzen; 
Lát Holg zu Balcken fuͤllen / 
Es will fih wieber feilen 
In feinen Flor 
Wie zuvor. 
Nur wo ein Stroband iſt / iey auch Krivefius, 
Dieweil ein parter Bau viel Nerven haben muß. 
Man hat allhie 
Die Lotterie 
Zu Solchem auffgericht / 
Duc uver leicht vielleicht noch nocht? TP 
Ich wuͤnſche daß der He RR ſelbſt wolle Mittel zeigen / 
Und ein Hertz SALOMO zu solchem Baue neigen. a 
Wie aber ſchickt [ich das zu Grabe 
Was ich jetzt angeführer habe? 
So ſchickt es ſich: Man fingt es an zu hauen / 
Und wer weiß wer es wird in vollem Stande ſchauen? 
Heut hoͤret man die Glocken faufen 
Da ein Regent Herr Lindershauſen 
Jus auß del Erden wird gelegt / 
Indem maa Ihn zu Grabe traͤgt. 
Wer weiß wie viele mehr noch konnen chlaffen gehn / . 
Eh dieſes Rathhauß wird in feinem Effe ſtehn ? 
Es kan in einem Jahr gar viel geändert werden / 
Wohl dem der ſich vorauß 
Des Himmels Hauß 
Gebauet auff der Erden! 
Doch wünſch ich bertzlich / daß der Bau von ſtatten geh / 
Und das die itzt regiern / man Alle darin ſeh. 


M. Johann Recheuberg / 
Pred. zur Heil. Dreyfaltigkeit. 
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Je ſeelig ift der Menſch / der fich zum Tode ſchicket / 

Wie ſeelig / der ſich fruͤh zu reiſen fertig macht / 

Der uber windet das / was ihn auff Erden drücket / TEL 
Und wird aus dem Verdruß zu aller Ruh gebracht. 

Und zwar je ſchneller ihn Gott aus dem Unglück raffet / 


Je groſſer Vortheil wird demſelbigen geſchaffet. 


Gott hohlt offt unverhofft durch ploͤtzlichſte Befehle 
Die Frommen / und Führt fie gantz unvermuthet fort / 
Auf daß kein Teuffel fie aus feinen Händen ſtehle / 
Er bringet fie in Eil an den verlangten Ort / 
Darum verkürtzet Sott der frommen Ehriſten Leben / 
Umb denenſelbigen ein beſſeres zu geben. 


Wie eilig ließ // nicht die ſchwache Hütte ſtehen / 
| Wohlredler Herr / und folgt dem blaſſen Fuhrer nach 
— Was konte uebers JHM nach feinem Sinn geſchehen? 

Als das / was einen Wunſch fo bald erfüllen mag. 

ER ſahe feinen Sarg ſchon lange an ſich offen / 

In dem ER feinen Wunſch nunmehr angetroffen. 


Ach Fam! wiltu auch mit uns zur Ruhe ellen / 
So hilff / da wir dazu bereit und fertig ſeyn. 
Wer haͤtt m Sodom Luſt fid laͤnger zu verweilen / 
Wer wolt nicht / wenn er kan / ins Paradels hinein / 
oBolan/ kommt nun der Tod uns unverhofft geſchwinde / 
So ſchaffe / daß er uns dazu bereitet finde. 
Inter concatenatos labores ſetzte dieſes in ſelbſt 
eigener Leibes Schwachheit auff 
Ephraim Df.. 
P11 KRKA TZETTEW 
Uam durare nihil poteft, quam lubrica cunćtis 
Sit facies, orbis machına magna docet, 
Non funt aeterni aeftatis, non veris honores s 
Et fratris radios pallida luna premit, 
Refl t Oceanus, redeuntque origine fenfim 
Flumiaa, tum flores mors fua quaeque manet. 
Tempus erit, quando igne polus tellusque peribit, 
Compagesque orbis confolidata ruet, 
Ergo alium quaeſiſſe locum ſedesque iuvabit 
Quas non tempeſtas, non gravis aura premet. 
, Has Chrifti monftrat gremium poft flebile fatum: . 8 
Hic funt deliciae, hie certa parat a falus, $ 
Felix, qui portum hunc fubiit quam laetus in umbra 
Pafcitur, ac totum confpieit ille DEum ! 
Non huic lente febris, non mors inopina nocebit: 
\Laetior eſt etiam quo properata Magis. 
Hoc igitur felix dicetur noniine Conful, 
Quo iam detuncto Curia noſtra caret. 
Nam quos mortales alii fenfere dolores, 


„44 Hos illi haud longos mórs properata dedit, 
eit, Quod ſupereſt, monet ille fuos nunc ſpernere mundur, ` 
EFELER Et curſum ad fuperos rite parare choros, | 


i m.q fer 
7 | | M PET; IAENICHIVS, 
Ecilef ad d. Mar. 
TTT CCC D eee 
Jun Menſch der Eltelkeit vor einen A gott haͤlt 
And bloß was eitel iſt / zum Ziel und Zweck er wehlet / 
Bey dem fein ſteter Wunſch auff lauter Arges fallt / 
Der kine Lebens Zeit nach ſeigen Willen zehlet F- 
Muß / weil er keinen Blick auff Tod und Sterben richt / 
Daſſelbe offtermabls recht un ve muibet ſchmecten / 
Und daihm alle Zeit zur Beſſ rung gebricht 
Su feiner eigen Btuſt die gröten Marte hecken. 
Ver ſchwechſte Ungluͤcks Wind ode ein Ziel verruͤckt / 
Muß aleich aus Ungedult der grófie Sturm- Wind heiſſen, 
Und wann nicht alles fid nach ſcinem Willen ſchickt / 
Co will bey ihm jo fort das Hottaungs Seil zecreiſſen. 


Das 


Nulla res magis prodeſi quam cogitatio mortalitatis, 


zp 
pes | 


Und ihm in Noth und Quaal den beften Labſaal ſchencket. 


So muß die Tugend doch den gróften Nachruhm geben / 


Dind Naͤgel / Sarg und Grab / 


Offt aber unerkandt / unnsthiges erkraͤncken / 


Das iſt der böjen Art / doch wer die Tugend liebt / 
Wer Willen nud Bertand nach Gottes Willen lencket / 
Der ſieht wie dieſes ihm fo viel Vergnuͤgen giebt / ; f 


Ich fag in Nochund Quaal / denn diefes bleibt nicht aus / 
Wer Chriſtlich leben will / muf dieje Probe leiden / 
Die Probe preſt von thin offt ſchwere Seufftzer aus / 
Die Seufftzer muſſen ihn vom groͤſten Schlacken ſcheiden. 
Das Scheiden macht / daß er in heiſſen Thraͤuen ſchwimmt / 
Durch Thranen wird fein Geiſt wie reines Gold gewaſchen / 
Und wenn man ſolches erſt von andern Boten nimmt / 
So wird das Gold verwahrt / das andre bleibet Aſchen. 
Wer nun in dieſer Welt alto gelaͤutert if / 
Daß deſſen Tugenden die wahren Proben führen, 
Der wirdallda verwahrt wo er der Quaal vergiſt / 
Und kan mit ſeinem Glantz den Himmel ſelbſten zieren. 
So machts der Seelige Er geht ſchon Himmel ein / 
Wo man den Uabeſtand der tollen Welt verlachet / 
Er lebt an ſolchen Ort / wo lauter Freuden ſeyn j 
Und wo kein Coloquint den Nectar herbe machet. 
Stellt drum das Klagen ein und gónnet Ihm die Ruh) 
Die Ihm des Hoͤchſten Sunſt vor viele Weh beſchie den / 
Er ſchlůſſet recht vergnuͤgt die matten Augen zu / 
Und hat durch dieſen Fall viel Hertzeleid vermieden 3 
Wird hier fein Nihme nicht in Marmor einge aͤtzt / 


Mann man auff feme Gruft nur dieſe Worte ſetzt. br. 
Der fo ſchon lebend ſtarb / muß auch im Sterben leben 
Heinrich Prochnau / Pred. in Gurske. 
C 


Ne Menſchen ins geſamt fud Eranct und glaubeus nicht / 
Noch eher halb erſtarrt 
als fic geſehn / daß ſchon der Urtheil ⸗Stab zubricht / 
Der Coͤrper wird verſcharrt / 
Da denckt / da fuͤhlt man erſt das Leben / kranckſeyn / ſterben / 
Und ſucht die Quelle nicht von unſerem Verderben. 
Mein Chrifi! das iſt die Schuld / Boßheit / Eyffer / Verdruß / 


Zwar nicht dem Auſehn nach / jedoch ein ziemlich Muß! 
Das werffen Aempter ab, 


Ach! das lebendige fich wolten fete bedencken! 
Jedoch nach der Natur und nicht moraliſch todt / 
Iſt unfer gluͤcklich ſeyn: 
Alem auff beyde Art die allergroͤſte Noth. 
Sol jener unbereit uns nicht in Brüffte ſchluͤſſen / 
Wird man Univerfal Artzney gebrauchen muͤſſen. 
Das war! Wohlikdler Herr / Dero Vorſichtigkeit / 
Recht ſtter ben lernten Sie f ; 
Ihr Kranckſeyn war 9950 gewüͤnſcht die Sterblichkeit / 
Sie ſtarrten zwar zu früh / | > 
Docht im Bernff. Bot ließ durch einen Schlag erblicken | Dri 
Wie ſelig er uns kan ins Himmelreich verschicken. i 
Mit Diefen traurigen Ge daͤchtnis Zeilen begleitete den Woblſelig⸗ 
berſtorbenen Herren zum Grade 


Sylvius Wilhelm Ringeltaube, V. D. M, Gremlocia i 


